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Schulräte setzen sich durch
Jede dritte Gemeinde im Baselbiet hat bereits über das neue Führungsmodell Primarschule abgestimmt, alle halten am alten Modell fest.

MichaelMeury

Bis Ende Jahr müssen die Basel-
bieter Gemeinden das Schicksal
ihrer Schulräte besiegeln, ver-
langt das 2022 geänderte Bil-
dungsgesetz. Sie können beim
Schulrat bleiben oder ihn ab-
schaffen, womit die strategische
SchulführungandenGemeinde-
rat überginge. Bei Bedarf bleibt
eine beratende Schulkommis-
sionmöglich.DieoperativeFüh-
rung, etwa das Anstellen von
Lehrpersonen, obliegt in allen
Fällen aber der Schulleitung.

Ein Drittel aller Gemeinden
stelltesichbereitsklarhinter ihre
Schulräte.Zudembleiben25Ge-
meindenmitKreisschulenohne-
hin gesetzlich an das Schulrats-
modellgebunden,beispielsweise
Arisdorf-Hersberg oder Rünen-
berg-Kilchberg-Zeglingen. Bis-
herhat lautRecherchederbzkei-
ne Gemeinde ein anderes Füh-
rungsmodell beschlossen.
Ausstehend ist der Entscheid
unter anderem in Allschwil, Rei-
nach, Muttenz und Pratteln.

So lange der Prozess laufe,
machedasAmt fürVolksschulen
(AVS) zum Zwischenstand keine
Aussagen. Die Gemeinden
müssten erst Ende Dezember
melden, wie sie entschieden.
BeatLüthy,LeiterdesAVS,kann
deshalb die erfolgten Abstim-
mungen nicht kommentieren.

Dass die Gemeinden die
Wahl haben, ging auf den Ver-
band Basellandschaftlicher Ge-
meinden zurück, sagt dessen
Präsidentin Regula Meschber-
ger: «Uns war die Variabilität
wichtig».Sie seinichtüberrascht
überdiebisherigenResultate,da
das Thema in Gemeindever-
sammlungen oft emotional dis-
kutiert werde: «Für viele Eltern
ist der Schulrat eine wichtige In-
stanz.»WasnundiegrossenGe-
meinden beschliessen, sei kaum

abschätzbar: «Die Diskussion
läuft ineinemEinwohnerratver-
mutlich weniger emotional.»

Gemeinderatsmodell bisher
abgeschmettert
Viele Gemeinderäte schlugen
bishervor,beimSchulrat zublei-
ben. So auch in Gelterkinden.
Gemeindepräsident Peter Gröf-
lin meint: «Die zusätzliche Be-
lastung auf den Departements-
vorsteher wollten wir nicht.»
Das Gemeinderatsmodell hätte
auch zu einer «nicht gewollten
Machtkonzentration» geführt.
Erwardennochüberrascht,dass
die Versammlung dem Vor-
schlag so deutlich zustimmte.

Einige Gemeinderäte wag-
ten es jedoch, einen Modell-
wechsel vorzuschlagen, etwa in
Oberwil, Therwil, Läufelfingen
oder Lupsingen – alle scheiter-
ten. Auch der Taktik der Sissa-
cher Exekutive, das Gemeinde-
ratsmodell mit beratender Kom-
missionzusammenmitweiteren
Änderungen als Teilrevision der
Gemeindeordnung abzuhaken,
machte der Souverän einen
Strich durch die Rechnung.
Auch in Therwil wollte man die

Behördeabschaffen.Gemeinde-
präsident Stefan Gschwind:
«Wir waren der Meinung, es
wäre zu wenig Aufwand für eine
Behörde, deshalb hätte es sie
nicht mehr gebraucht.» Die Ge-
meindeversammlung entschied
anders.

FehlbarkeitderSchulräte
wird«hochstilisiert»
Die oberste Baselbieter Schul-
ratspräsidentin Ursula Berset
zeigt sich «sehr erfreut», dass
die Arbeit des Schulrats vom
Volk geschätzt wird. Auf Ge-
meindeebene werde die «wich-
tige Verbindung» zwischen
Schulrat und Bevölkerung er-
kannt. Dass das Gemeinderats-
modell bisher abgeschmettert
wurde, sei «ein Zeichen des
Vertrauens». Kritische Stim-
men können durch die klaren
Ergebnisse womöglich zum
Schweigen gebracht werden,
meint sie.

Berset sieht im Gemeinde-
ratsmodell eine «totale Überlas-
tung» für den Gemeinderat und
so die Gefahr, dass die Schule zu
kurz kommt. Dass die personel-
le Führung vermehrt Sache der
Schulleitung wird, stelle für die
Schulratspräsidienkonferenz
kein Problem dar. «Es ist auch in
unserem Sinne, die Schulleitun-
gen hier zu stärken, deren Aus-
bildung soll aber dementspre-
chend angepasst werden.»

«Fehler von Schulräten wur-
den oft auch von den Medien
hochstilisiert», so Berset. Um
das zu verhindern, könnte der
Kanton vermehrt Basiskurse für
Schulräte anbieten. Die Schulrä-
te seien bereits gut beraten, so-
fern sie sich an das AVS wenden.
«Da müssen sich gewisse Schul-
räte auch an der Nase nehmen.»
Nichtsdestotrotz laufe das Gre-
mium beim Kanton noch immer
auf einer «Nebenschiene».Im Baselbiet ist manmit dem Schulrats-Modell offenbar zufriedener als gedacht. Bild: C. Beutler/Keystone

Transa wandert an den Bahnhof
Die zwei Filialen werden dadurch zu einer. Doch nicht nur Standort und Filialzahl ändern sich.

AndreasW. Schmid

Es war ein ebenso ungewöhnli-
cher wie mutiger Entscheid, als
der Outdoor-Spezialist Transa
1999 gleich neben das KV Basel
an den Aeschengraben zog und
seine bisherigen Aktivitäten in
Basel hierher verlegte. Denn der
Aeschengraben ist nicht gerade
als Einkaufsparadies bekannt.

Doch das Geschäft fand sein
Publikum, auch weil sich der
Outdoorbereich in der Schweiz
von einer Nische zum Big
Business entwickelte und boom-
te. 2010 wurde gar eine zweite
Filiale wenige Meter entfernt
am Aeschengraben 9 eröffnet
und die Fläche auf stattliche
1600 Quadratmeter vergrös-
sert.

Nun gibt Transa den Stand-
ort auf, wie die bz in Erfahrung
gebracht hat, und zieht ein paar
hundert Meter weiter – ans Ende
der Passerelle im Bahnhof SBB.
Dorthin beim Kopfbau Süd Aus-
gang Gundeli, wo derzeit noch

Ochsner Sport und Dosenbach
ihre Produkte anbieten. Das be-
stätigen sowohl Transa als auch
die SBB, die für die Vermietung
der Lokalitäten verantwortlich
zeichnen.

«Wir haben die Möglichkeit,
aus zwei Läden einen einzigen
zu machen und dies an einem

noch besseren Standort», sagt
Jenny Zehnder. Sie leitet bei
Transa den Bereich Marketing
und Kommunikation. Der Fakt,
dass man zwei Läden mit zwei
Eingängen gleich nebeneinan-
der gehabt habe, sei für die Kun-
dinnen und Kunden nicht opti-
mal gewesen.

Tatsächlich begann der Einkauf
bei Transa für nicht Eingeweih-
te mit der Frage, in welchem der
zwei Geschäfte man nun wel-
ches Produkt findet. Entschied
man sich für den falschen Ein-
gang, musste man zuerst in den
anderen Laden wechseln. Das
fällt nun mit dem neuen Stand-
ort weg.

GrössereVerkaufsfläche,
bessererStandort
Allzu viel möchte Daniel Hum-
bel, Chef bei Transa, über die
neue Filiale noch nicht verraten,
«denn die Planung hat gerade
erst begonnen». Er spricht von
einer Outdoorerlebniswelt, die
ganz auf die Bedürfnisse der
Kundschaft ausgerichtet werde.
Sicher ist auf jeden Fall, dass der
neue Laden mit seinen mehre-
ren Ebenen noch mehr Ver-
kaufsfläche beinhalten wird als
die beiden bisherigen Filialen
zusammen.DieEröffnung ist für
den Herbst 2025 vorgesehen;
dann macht der alte Standort

am Aeschengraben seine Schot-
ten dicht.

Ochsner Sport und Dosen-
bach werden im Herbst 2024 re-
gulär aus den Räumlichkeiten
ausziehen. Mit Transa setzt man
laut SBB-Mediensprecher Felix
Bossel die erfolgreiche Zusam-
menarbeit fort, die in Zürich mit
den Ladengeschäften in der
Europaallee und in der Werk-
stadt Zürich begonnen habe.

Insgesamt betreibt Transa
schweizweit zehn Filialen und
Ableger. Dazu gehört neu auch
ein Reparatur-Center in Zürich,
wo man seine Kleider, Schlafsä-
cke und Zelte reparieren lassen
kann – sogar, wenn sie nicht bei
Transa gekauft wurden.

Nach Basel kam der Out-
door-Anbieter bereits im Jahre
1985 mit einem Geschäft am
Klingentalgraben. Damals gab
es nebst dem Outdoor-Sorti-
ment auch noch Spezialausrüs-
tungen für Wüstenfahrzeuge im
Angebot. SpäterwechselteTran-
sa an den Leonhardsgraben.

Die beiden Filialen desOutdoor-Händlers Transa amAeschengraben
sind bald Geschichte. Bild: Kenneth Nars

Wohnquartier mit
viel Grünraum
BirsfeldenNach dem Umzug der
Gemeindeverwaltung an die
Hauptstrasse wurde das Areal
an der Hardstrasse 21 frei für
eine Nutzungsänderung. Ge-
plant ist ein Wohnquartier mit
Gärten, autofreien Freiräumen
und einem öffentlichen Park.

Realisiert wird das Projekt
von drei ausgewählten Genos-
senschaften. Zwei davon sind
schon eng mit Birsfelden ver-
bunden: die Eisenbahner-Bau-
genossenschaft beider Basel so-
wie die Wohnbaugenossen-
schaft Hagnau. Die regional
verankerte, aber in Birsfelden
noch nicht ansässige «Wohn-
stadt» Bau- und Verwaltungsge-
nossenschaft Basel sei ebenfalls
ein Gewinn für die Gemeinde
Birsfelden, schreibt diese in
einer Mitteilung. Der erarbeite-
te Quartierplan wurde der Be-
völkerung im Oktober 2022 vor-
gestellt. Das Areal bleibt im Ge-
meindeeigentum und wird in
drei Parzellen aufgeteilt. Aktuell
wird die Quartierplanung für die
Gemeindeversammlung vom
September finalisiert. (bz)

«Fürviele
Eltern ist
derSchulrat
einewichtige
Instanz.»

RegulaMeschberger
Präsidentin Gemeindeverband


